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Feindliche Teilangriffe
abgewiesen.

^er - WeW « e§
Berichte der deutsche« Heeresleitung.
detz«, - »»»!,«»rttrr, 14. Sept. Ami!. WTB. Vrahtd.

Westlicher Urieg- schnnPlKtz.
Heeresgruppen Kronprinz Ru pp recht  Md

Gerieraioberst von Boehn:  Nordöstlich Bixschoole
brachten wir bei eigenen Erkundungsvorfiößen und Abwehr
von feindlichen Teilangriffen Gefangene ein.

Äm Kaaalabschunt führte eigene und feindliche Er-
kundrmgstäkigkeit zu Tettkämpfm bei Mosuore und Hav-
rincoutt̂ Teilangriffe beiderseits der Straße Ham—St.
Qnenün wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Feindliche
Angriffe, die zwischen Mette Md Aisns unternommen
wurden, scheitertss vor unseren Linien. Ostpreußische Trup¬
pen schlugen am Abend'erneute Angriffe der Gegners ab.

Artillerirlätigkrit zwischen Aisne und Verls.
Heeresgruppe» on Gollwitz:  Vorstöße des Fein¬

des an der lothringische« Front wurden abgewiesen. An
dem Frontteil»on der Cote Lorraine bis zur Mosel ver¬
lief der Tag ruhig. Der Feind hak heut seine Angriffs nicht
wiederholt. Oestlich Lombres und nordwestlich Thisucourt
fühlte er gegen unsere neuen Linien vor. Oeriliche Kämpfe
Wich Thiarciurt.

KM GexsralqutMirrWsister! L u d«n do r fs.
Srszu Donpcknorlier, 15 SrpL VE WTB.

Westliche« Rriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Beider¬

seits d s Labssseekanüls wurden Teilangriffs des Feindes
abgewiesen.

Bet H-orircourt griff de: Engländer von neusm an.
Sein erster Ansturm drück ie URL vom Ostrande»on Hav-
rineoutt zurück. ' Tagsüber mehrfach miede holte Angriffe
brachen zusammen. Stärkstes zusammengesaßte» Feuer
unserer Artillerie ber,ite!e den Vezcrlpngiiff vor, der uns
am Abend wt»d«c in Len volle» Besitz der »or dem Kamps
gehaltenen Lmiem brachte. Der Frckd erlitt hier schwere
Verluste und Uetz etwa hundert Gefangene in Msner Hand.

Heeresgruppe BShn:  Mäßige ArMerjetätigkeit. Dor-
flötze de« Feindes am Omignonbach wurden adgrwiesen.

Heerrsgmppe Deutscher Kronprinz:  Die Ar¬
mee des General« v. Carlowitz stand zwischen Atlett« und
Aisne wieder in schwerem Kamps. Nach mehrstündiger
Femmorbereimng griffen die Franzosen fett de« stützen
Morgen mit starb« Kräften an. Beiderseits der Ailrtte
wurde er von hannooorischen und braunschweigischen Trup¬
pen abgewiess«. Brandenburger und Garderegimsnter ha¬
ben nach«eu» schwere» Kampftags», a» denen der Geg¬
ner fast täglich« »suchte, sich in de» Besitz der Höhe« öst-
lich von Bau-aMon zu setzen, auch gestern wiederum oier
durch stärkst« Nrtilnie-- «ud Miuenworferfeu« »ordereitele
Angriffe in hartmn Nahkamps. teilweise im Gea« st,ß zum
Scheiter» gekracht. Das Infanterieregiment Nr. 20 u,t«r
der Führnng »es Major, Milltsch zeichnete fick, hierbei be¬
sonders ans. Ueber die Höhe östlich, , » Laväuz stieß der
Feind in de« Grund »on Allsmant o»r. Unser Gegen¬
angriff kracht« ih« hier zu« Stehe». Zwischen Saucy und
Vailly brache« di« mehrfachen, teilweiss mit Panzerwagen
»orgettagenen feindlichen Angriffe vor unseren Linien zu-sammen.

Erkunder durchschwemmen östlich von Daily de»
Arsneksnal und brachte« vom Südufer Gefangene zurück.
Südlich der Ai«»« griff der Feind in der Hauptsache mit
Sensgal»tH« n zwischen Re-Mon Md Rouain an. Trotz
sch» erer Verluste, die der Feind bei vergeblichen Angriffen
am Vormittag erlitt, stieß er am Nachmittag nach starker
Frueroorbrrettnng von neuem vor. Wir schlugen de«
Feind zurück und « achten mehr als hundert Gefangene.

Heeresgruppe Gallwitzr  Beiderseits der Straß«
Verdun- Etat« scheiterte« Vorstöße des Feindes. Zwischen
der Cot« de Lorraine und der Mosel Borseldkämpse vor
unseren Linien. Der Feind, der teilweise mit Panzer¬
wagen geg«n siei« Teilangriffen oorfließ. wurde abgewiesen.
Die Art'tärietAigkeit blieb auf Störuvgsseuer beschränkt,

dss in Verbindung mit den Insanteckgesechtenzeit» eilig
«uslebis. _

Wir schaffen gestern 9 feindliche Ballone und 46
Flugzeuge ab.

Der Erste Genewlquartiermeifter: Ludendorff.

Geerrieß.
yy « 0 Brmttoregistertouneu verferrkt.

Berlin, 13. Sept. WTB. (Amtlich.) Im Sperrgebiet
um England wurden durch unsere Unterseeboote 9V0IB RT.
versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die neue»Weltordnung".
8. Teil» btdannte, teils unbekannte Perjönlichkailen,

gewesene Diplomaten, allerlei Cg;ellenzen und Parlamen¬
tarier hatten sich an den Spieltisch gesetzt und die Karten
ihrer persönlichen Ehrgeizes gemischt. Eine große Rolle
spielte:: dabei di» Treibereien gegen den deutschen Reichs¬
kanzler. di? d-3 deuisch? Volk oder in seiner großen Mehr¬
heit nicht billigen konnte. Ern Blick in verschiedene Wiener
ZeitUNgM zeig», daß an den letzten Vorgängen der frühere
Minister des Aeußeren, Graf Ezerni » , stark beteiligt
ist. Dieser zweifellos nicht unbedeutende Mann kann es
immer noch nicht verwinden, daß er seinerzeit wegen seiner
unfruchtbaren Friedensangebote aus dem Amte scheiden
mußte. In seinem Sprachrohr aus Papier, der „Neuen
Freien Presse" sprach er sich vor einigen Tagen über ein«
reue Wrltordmmg aus. die auf einem dir Erde umfassen¬
den Staaten , und Völkerbünde,  dem Echte  d s-
ge-v-t-ch live  rP» hrr  n unbÄrr AH-r üstu »g sHgrbsul
werden soll. Nach seiner Anficht wäre der stärkste Bal¬
ken,  der da» Friedsnstor bisher verrammelte, der Wider¬
stand gegen derr Gedanken der Abrüstung.
Eine Verständigung-ariibsr unter den kriegführenden
Mächten werde FriedLrrsoerhandlungrL in den Bereich der
Möglichkeit rücken. Und diesen  Widerstand gegen den
Abrüstungsgedanken betrachtet Graf Czerrrin als einen
schweren Fehlir, , »on welcher Seite er auch immer komme".
Oesterreich habe die Pflicht, die Welt zu wecken und di«
Führung dann zu übernehmen. Den Anfang damit müßten
die österreichischen Delegationen machen. Im «ergangene«
Herbst sei eben alles deshalb mißglückt, weil dir Hoff«u»g
de« „Siegfrieden»' damals «och die Gemüter beherrschte,
weniger in Oesterreich als in Deutschland und, so sagt er
wörtlich: „ich allein  war zu schwach, dem Gedanken
Flügel zu geben ürid ihn xe»en eine ganze Well durchzu-
setze«". Zu diesen nach verschiedenen Setten hin Verblüf¬
fenden Aeußerungen bemerkt die W»««er „Reichs post" :

„. Ich allein. . .« Das ist eine ausfallrade Wendung
in dem Munde eines Mannes, der noch«or einem halben
Jahre Minister des Aeuß«m in Oesterreich Ungarn war u»d
d«chatb mit jedem Wort« au« den Intimitäten jener be¬
ruflichen Ersahrunge« zu sprechen scheint. Gegen wen fich
dies« gleichsam anklagende„Ich cllcin . . richtet?  Es
ist gewiß nicht mit Beziehung aus die Monarchie gespro-
che«, in der Graf Lzernin vom ersten Tage seiner Amts¬
tätigkeit an einen Friedenswille« des Kaisers zur Sitte
hatte, wie ihn keiner der Regenten und Präsi-
d «nte « der Entente  mit ähnlicher Wärm« gräußeU
hat, ecken Friedenswillen, den bekanntlich Gras Lz «r»i«
bis zur höchsten persönlichen Belastung d «r
Krone  für seine Friedenspolttik zu benützen vermochte.
Die Delegationen aber wäre« damals ebsnso zur Bersügu«g
gestanden wie heute, dann daß sich in der österreichischen
Delegation eine Mehrheit gegen Ezerni» zusammeugejunde»
hatte, die ihm nicht grün war, vielleicht noch weniger als
seinem Nachfolger, das hätte den Grafen Ottokar Lzernin
gewiß nicht abgehalteu, schon damals die Delegationen zu
der große» Inttiatcke für den Weltfrieden zu versa»« eln.
wenn er dkse für zweckmäßig gehalten hätte. Also tritt
fein« Beschwerd« über di« Vereinsamung,  die er in
der Erringung der Friedsnshochziele empfand, maßg«k,nd«
Stille« Berlins, an den«» er jetzt zu seiner Freud« anders
Auffassung entdeckt. Aber dem widerspricht wieder sein«
ausdrückliche Feststellung, die er nicht nur für die augen-
diickliche Lage macht: Das wirkliche Vautschland, von
dem «r nur «ine„kiriae Minorität" ausnimmt, « olle akanso
wie wir einen ehrenoollen Frieden, keine Wellhorrfchafl,
kecke weiteren Kriege und keine Unterdrückung fr«« d«
Völker und diese« Deutschland fei unser unzertrennlich«»
Bundesgenosse, dem wir unser»«pfändete» Wort halten
werden. Der Aussatz des gewesenen Ministers des Aeußerrr

läßt es ungeklärt , welche „dunkle Mächte"
ihn an der Ausführung seiner Pläne gehindert  haben
und dieser halben Andeutungen wegen wurde der Aufsatz
sicher Nicht geschrieben. Aber er gipsest tu de« Ruf nach
den Delegationen, und seine Argumente find vielfach dir
gleichen, wie diejenige», die von Gras Czerncks Wider¬
sachern vergeblich geltenü gemacht würbe», da er als Mi¬
nister des Aeußer» die Einberufung der Delegationen hätte
veranlassen können. Graf Lzernck, dieser gewiegte Poli¬
tiker. weiß ganz gut. daß augenblicklich eck Zusammentritt
der Selegattoneu nicht in Betracht kommt, da «och nicht
einmal die Ausschüsse ihre Arkett erledigt haben und noch
kein einziger Ausschnßkericht zur Arbeit für d« Plmum
vorlirgt; aber er erhebt de» Nus Md spricht von einem
„schweren Fehler", die Delegattonen aurzufcharten, der
weder durch die Fu»a»t vor Kritik, »och au« eine» andere»
Grunde entschuldbar sei. Man maß fich frag« , was so
plötzlich siefe strenge Auffassung des gewe ene« Ministers
vernrsacht. Da »nb dort tauchen sckieierhasteKrisen-
gerlichte  und unoerschlejerte Neukandldaturen für da»
Ministerin« de» Aeußer« auf; aus Qnelien. die nicht ver¬
borge» fließe», plätschern»erschied«»« Namensnennungen
durch reichsdautsch«Zeitungen, allerhand Gsraune geht um.
oirschieden« Spur«» werden sichtbar, wie immer, wenn fich
persönliche Angelegenheiten zu politischen
Intrige »erdichten.  Und alles dies scheint jetzt in
der großartigen Aufmachung eine« neuen Fried?nswrrkss,
vermischt mit einer posthumne» Begeisterung für die Dele-
gaiionen, in den Vordergrund sich drängen zu wollen.
Jedermann in Oesterreich will einen ehrenoollen Frieden
und keinen Tag läng« Krise; und n emandes Herz hängt
daran, daß der Minister des Aeußer«. der dies Werk voll¬
bringen helfe, gerade Gras Burian heiße. Aber daß die
Frirdenswünsche  unserer Bevölkerung und di«Blind-
nisbezkhungen unserer Monarchie versch:  o ben - rmd ver¬
woben  werde» mit politischen Intrigen — Ihr
Herren Exzellenzen, bazu ist die Zeit viel zu ernst,
find die Friedensmünsche des Volkes und unser Bündnis
viel zu heilig.  Tragt die Gefechte Eures Ehrgeizes.
Em« persönliche» Abneigungen un» Hoffnungen aus. wo
Ihr wollt— aber dort gebt  R » h e, wo es um den
Frieden, um die Frstigkett und Dertrauenskraft der Bünd¬
nisse geht und »ielzuHohe « aus dem Spiele
steht, um mit Persönliche « vermischt  zu werden."

Deutlicher und kräftiger kann man fich wohl nicht
m«hr amdrücken, schärfer Kritik an ben unzeitgemäßen
SMÜöuû n be» g»wesrne« Minister« nicht übe», als es
hier b«s führende christlich-soziale Blatt Oesterreich» Int.

Ei» eifriger Sekundant des österreichische» Grasen,
der mit der Diogeneslaterne ecke nen« Weltrrdnung zaubern
will, ist der LeichskagsabgeordneteErzbsrger.  In
eckam«ormagisch»» Blatte, ebenso ausländische« Iomna-
l!st«n gegenüber, »ertrttt er ähnliche Gedanken. Erzberger
ist dsr Ansicht, daß der Weltkrieg mit bcm Sieg des
Recht« durch den Völkerbund— unter besten Dach alle
Nationen wohnen sollen— ausgehen wird. Dieses Dach
werde von fünf Gäulen getragen werden, in der Mtttc als
Dreh- und Angelpunkt, die obligatorische Schiedsgerichts-
barkett. Die Eckpfeiler seien: gleiche Beschränkung der
Abrüstung, Freiheit des Weltverkehr, offene Tür und Ver¬
ständigung Afrikas. Z

Eck Blick aus die tatsächlichen Verhältnisse
genügt, n» ohne wettere» zu erkennen, daß der so betrieb-
same dentschr Reich,1agsabgeordnet« fich mit seinen Ge-
dank«« aus einem Bode« bewegt, de« nnsere Feinde durch-
au» nicht betrete« wollen. Wie wenig unsere Feinde fich
von derartigen entgegenkommenden Gedankengängsn be¬
einflusse« lassen, selbst wen» sie von Herrn Erzberger
kommen, hat die Vergangenheit ja bis zum Ueberdruß ge¬
zeigt. Noch nie find di« Feinde weiter daoo« entfernt
gewesen , aus solche Ansichten etnzugehe »,als heute.

Herr Erzderger hat wohl schon oergeffen, daß im
Januar diese» Jahre« »on Schweizer Seite Bestrebungen
in Gang gebracht worden waren, ecke Aussprach?
zwischen deutschen und englischen Parla
mentariern  herdeizusützren. An ihr sollt«« je ein Der-
trettr der drei großen englischen Parteien, der konservative«,
der liberalen Md der Arbeiter-Partei und drei Vertreter
der deutsch«» Rehrheickparteien. des Zentrums, der Fort¬
schrittler und d«r Sozialdemokrat««, tellnehmen. Die Ab-
ge»rd«»t«n Fehrenbach . Hausmann und Eberl
hatte» fich berett erklärt, an den geplant«» Verhandlungen
leil-nnehrnen. Die Reichstags,ntschltrßung oom 19. Juli
1917 Md die vier Punkt« Wilsons sollten den Rahmen
der Besprechungen bilde». Lloyd George machte dem
Plan durch persönliches Eingreifen ein



schnelle » Ende . Die Herren Engländer kamen nicht
und die deutschen Herren mußten infolge dessen die Reise
nach der Schweiz aufgeben. Statt dessen hielten Lloyd
George. Tlemeneeau und Wilson ihre flammenden Kriegs-
reden, in denen sie von neuem ihre Völker zur Fortsetzung
de« Kriege« antrieben. Und dieser Ansicht.find sie auch
heute noch.

Die tiefste Ursache der in Wien und Berlin umgehen¬
den Krisengerichte find Strömungen, wie sie im Juli 1917
herrschten. Man gibt sich auf Grund von einzelnen Aeuße-
rungen französischer Sozialisten und der Resolution des
englischen Gewerkschaftskongresse« in Derby von neuem der
Hoffnung hin, man könne durch eine solche Aktion die
Friedensbewegung in Frankreich und England stärken.
Man vergißt dabei aber immer und immer wieder, daß
die Kreise, die diesseits und jenseits de» Kanal» der Ver-
vunst das Wort reden, sehr klein  und zur Zeit inf«lge
de» Ergebnisses der letzten Offensive des Vieloerbande«
erst recht einflußlos sind.  An dieser Tatsache
dürste auch eine Aendemng in der Leitung der verant¬
wortlichen Steller, in Berlin und Wie» aicht da« mindeste
ändern. Aüs Grund guter und zuverlässiger Informatio¬
nen wissen wir. daß in Frankreich  derzeit auch in der
Bevölkerung Neigung zu einem Berst 8 ndi -
gungrfrieden nicht vorhanden  ist . Clemen-
eeau und die seinen Spuren folgenden Kriegshetzer haben
vollständig Oberwasser. Die allgemeine Losung heißt:
Bernichtung Deutschland».

Bon der Westfront.
Köln, 13. Sept. Die »Kölnische Zeitung" meldet

aus Gens: Die Stegesgewißhett Hervä«. der schon in
wenigen Tagen die Franzosen an der Maas und vor dem
Winter am Rhein sah. ist wieder bescheidener geworden.
Er jammert über das schreckliche Wetter, das offenbar
allein Fach verhindere, seinen Plan weilerzuführen. Tr
schließt: Verfluchter Legen,  er hindert unsere Ver¬
folgung und verzehnfacht die Mühen unserer Krieger an
der Front. Er verhindert die kriegerische Tüchtigkeit unserer
schwarzen Truppen, die dem Unwetter nW Widerstand
leisten können, er verhindert unsere Flieger, klar zu sehen,
vielleicht verhindert er den Marschall Fach, seinem Gegner
Ludendorff die Folgen seine» Manövers so rasch zu «eigen,
als er gewollt hätte. Also ob das schlechte Wetter für die
Deutschen nicht ebenso hinderlich wäre wie für ihre Gegner.

Berlin, 13. Sept. WTB. Am 12. September er¬
neuerten die Engländer ihre Anstrengungen, um in der
Richtung aus Cambrai durchzubrechen. Starke Massen
wurden von6.30 Uhr morgen- zu geschloffenem Angriff
angesetzt. Das Vernichtungsfeuer der deutschen Artillerie
zersplitterte den englischen Ansturm in
Eiuzelangrifse.  Trotzdem stürmten di« Engländer
wetter. 3m Gewehr- und Maschlnengewehrseuer brachen
ihre Sturmwellen zusammen. Wirksam griffen dabei die
vorgeschobenen deutschen Geschütze in den Kampf ein. Be¬
sonders zeichnete sich Wachtmeister Halbretter vom1. Garde-
selLarttllerieregiment aus, der die anstürmenden Engländer
mit orrnichtendem Schnellfeuer aus nächster Nähe empfing.
Südlich der Straße Bapaume—Lambrai Kam es teilweise
zu erbitterten Nahkämpfen. Die Deutschen räumten da«
Dorf Havricourt and setzten sich in den westlich und nörd¬
lich um das Dorf herum lausenden englischen Gräben
fest. Durch Einsatz zahlreicher Nahkampsgeschütze, die in
nächster Nähe»on den deutschen Linien auffuhren, suchten
di« Engländer hier den Durchbruch zu erzwingen. Eine
Mörserbatterie vom Dußartilierieregiment 17 unter der

Führung des Hauptmanus Zielke schoß diese jedoch eines
nach dem andem zusammen. Trotz Regen und Wind setz-
len die Engländer bis zum Abend ihre Angriffe fort, ohne
wetter Boden zu gewinnen können. Die Gewitterschwüle,
di« fett längerer Zeit an der lothringischen Front herrschte,
hat sich in einem starken französisch-amerikanischen Angriff
gegen den umspringenden Winkel von St. Mihiel entladen.
Ser Angriff war erwartet. Die Räumung dieses stark ge-
fährdeten Vorsprung« war fett einigen Tagen im Gang.
Die Deutschen stehen jetzt in seit langem vorbereiteten Stel- j
lungrn auf der Sehne des Bogens. I

S« Wtedekmldm ber Mehbestwde.
«Larrdvklschaflkiche Ausblicke
für die Aeit«ach de« Kriege.

Auf der Tagung der deutschen Landwirt-
schaftsgesellschast  im Rheingold hielt, wie wir der
»Boss. Zig." entmymrn, der Direktor der Landwirtschaft¬
lichen Hochschule in Hohenheim,  Prof . Dr. Warm-
bald  einen Vortrag über Über den Wiederaufbau
der Nutzoiehhaltung nach dem Kriege,  dem er
einen Ausblick über den Stand  unserer heutigen
deutschen Nutzviehhallung  oorausschickte. Die
Ernährung des deutschen Volkes vor dem Kriege bestand
zu 68 v. H. aus pflanzlicher und zu 32 v. H. aus tieri¬
scher Nahrung. Bon den 68 o. H. waren 34 o. H. Kar-
toffeln, Zucker, Hülsensrüchte, Obst und Gemüse, diese bei¬
den nur 4 o. H. Bon den 82 o. H. tierischer Nahrung
kamen wieder 13V, v- H. auf Milch mrd Molkereierzeug-
niste und 17 o. H. aus Fleisch und Schlachtfett. Neben
34V, Milljonen Hektar unseres einheimischen Bodens
mußten etwa 5V, Millionen Hektar̂ Ackerland im Aus¬
land für uns bestellt werden, damit wir so leben konnten,
wie wir vor dem Kriegs gelebt haben. Wir stützen uns
also auf eine Nähr fla che von 40 Mil 1ionen  H ek°
t ar. Davon ist pflanzliche Nahrung nur aus 15 Millio¬
nen Ackerland gewonnen worben. Der Rest oon 82 v. H.
tierischer Nahrung wurden erzeugt auf 25 Millionen Hek¬
tar Nährfläche. Der NtttzviehhältungM nun das Kraft¬
futter entzogen, aber auch die Ernten find gesunken und
die Anbaufläche wesentlich erhöht worden. Bon den 40
Millionen Hektar Anbaufläche haben wir mindestens 5V,
Millionen verloren, nämlich die Nutzfläche des Auslands.
Heute find für die Erzeugung der pflanzlichen Nahrung
21 bis 22 Millionen in Anspruch genommen, für dis Nütz-
Viehhaltung bleiben nur 12Vs bis 18 Millionen Hektar
Nährfläche übrig. In demselben Maße haben sich die
hierauf erzeugten Nährstoffe vermindert, und die Leistung
der Nutzotehaltung ist noch mehr gesunken als die Ein¬
schränkung der Nährfläche. Der Wiederaufbau  der
Nutzoiehhaltung nach dem Kriege ist demnach im wesent-
lichen eine Futtersroge. Wir müssen dafür sorgen, daß wir
Gmndsutter wieder mehr Nährstoffe zur Verfügung stellen
können, daß mehr Krastfutter herangeschaffen wirb, und
daß wieder mehr Eiweiß zur Verfügung steht, «n dem es
während des Krieges besonders fehlt. Von dem Kraft¬
futter  ist ungefähr ein Drittel  vor dem Kriege aus
dem Ausland  bezogen worden. Es ist zweifelhaft, ob
wir diese Menge wieder erhalten werden, und besonders
unwahrscheinlich ist es, daß wir sie aus dem Westen be-
ztehen können, eher aus dem Osten. Wenn es gelingt,
recht bald die Stickstoffmenge zu « Höhe», die der Laus-
Wirtschaft zur Verfügung gestellt werden, so ist da« eines
der vorzüglichsten Mittel auch zum Wiederaufbau unserer
Viehhaltung. In den Getreide und Hackfrucht
bauenden Gebieten, also in den Gebieten mit eiweißarmem
Futter, würden im Frieden als Zuschuß zur Futternahrun,

Auf ererbter Scholle.
Roman von  Reinhold Ortmann.

411 (Nachdruck verboten.)
Nach wenig Minuten schon hatte er das Gehölz er¬

reicht, das sich unmittelbar an den ausgedehnten P «rk des
Herrenhauses anschloß und schritt nun langsam zwischen
den Stämmen dahin , in der Richtung nach dem Schlosse
zu. Plötzlich aber blieb er aufhorchend stehen. Sein
geübtes Jäierohr hatte den Hufichlag galoppierender
Pferde vernommen , die aller Wahrscheinlichkeit nach bald
auf dem schmalen Waldwege vor ihm auttauchen mußten.

>Und da ihm offenhar daran gelegen war , die Reiter früher
' zu sehe», als er von ihnen gesehen wurde , trat er ein wenig
j beiseite, um sich hinter dem mehr als mannshohen Unter-
>Holz zunächst ihren Blicken zu entziehen.

Seine Vermutung erwies sich als vollkommen richtig,
das Stampfen mrd Schnauben der Nserde kam sehr schnell
näher , und bald konnte Horst die Gehalten der Rosse und

i Reiter zwischen den Stammen erkennen. Er sah seine
: Schwägerin Leonie an der Spitze der kleinen, aus drei
. Personen bestehenden Kavalkade. Mit ihrer prachtvollen
-Figur , die in keinem Kosthm besser zur Geltung kommen
»konnte, als in dem knapp anschließendenR -itkleide, sab sie

hoch im Sattel fast noch schöner und besteche!.der ans als
vor zwei Tagen in ihrem eleganten Kleiö. .' ber die reise

-Pracht ihrer Erscheinung trat doch weit zurück hinter dem
Eindruck, den die jugendliche Anmut und die wahrtmst
königliche Vornehmheit der ihr folgenden Reiterin auf den
ungesehenen Beobachter hervorbrachte.

.Gräfin Jutta !" murmelte er, um sich dann mit weh¬
mütigem Lächeln daran zu erinnern , daß die Gräfin Jutta,
die er als eine ähnliche Erscheinung im Gedächtnis hätte,
jetzt ja schon eine alte , eine sehr alt « Frau sein müsse.
Aber er wußte , daß sie sich augenblicklich mit den beiden
Kindern ihres verstorbenen Sohnes aus Rhinow aushielt,
und s« unterlag es wohl keinem Zweifel , daß dies ihre
Erckelin war .,

In den: hübschen, stattlichen jungen Mann , der sich.

ohne gerade durch die Schmalheit des Wege? ' dazu ge¬
zwungen zu sein, mehr hinter als neben der Dame hielt,
erkannte Hurst von Bruchhausen unschwer eisten Sprößling
seines eigenen Stammes . Vielleicht hatte er selbst der¬
einst in niehr als einem Zuge diesem kraftvoll gebauten
Jüngling geglichen, der mit so militärischer Straffheit zu
Pferde saß und dessen frisches, offene? Gesicht sich sogleich
die ganze Zuneigung des Oheims gewann.

„Gott gebe, daß er mehr von seinem Großvater als
von seinen Eltern hat !" murmelte Horst vor stch hin,
während er den stumm Davonsprcngenden nachblickte. »Er
sieht aus , als könnte er die verdorbene Rasse doch noch
einmal zu Ehren bringen ."

Er wollte seinen Weg fortsetzen, als er gewahrte , daß
es noch nicht die ganze Gesellschaft gewesen war . die er
da hatte an sich vorbeipassieren lassen. Ein zweites Paar
noch tauchte vor ihm aus der grünen WaldeKdämmerung
auf. Und auch über die Namen , die er diesen beiden zu
geben halte, konnte sich Horst nicht lange im ungewissen
befinden.

Das reizende, schlanke Kind, das so totenblaß und
mit so schmerzlich zusammengepreßten Lippen auf dem
feingliedrigen braunen Trakehner sab — eS war sicherlich
keine andere als die »glückliche" Braut deS Grafen Wolden-
berg - - Und in dem eleganten Kavalier an ihrer Seite,
dessen Blicke unverwandt an dem jungen Mädchen hingen,
während seine verlebten und blasierten Züge deutlich genug
oon stürmisch genossenen Daseinsfreuden erzählten , hatte
er ohne allen Zweifel den Menschen vor sich, von dessen
Charakter ihm Marthas gestrige Erzählung ein so un¬
zweideutiges Bild entworfen hatte.

Siedend heiß strömte dem abseits vom Wege stehenden
Manne das Mut in die Stirn und zum Herzen.

»Das Schicksal selbst führt ihn mir in den Weg.
Nun wohl, warum soll es nicht ebenso wohl hier unter
freiem Himmel sein können als an irgendeinem andern
Orte !"

Er hatte es halblaut vor sich hingesprochen, und im
nächsten Augenblick trat er aus seinem Versteck hervor,
dem Reiter in den Weg.

etwa 600000 Tonnen reines Eiweiß verwendet. Davon
werden nur etwa 70000 Tonnen auf dem Wege der Er¬
höhung des Oel- upd Hülsenfruchtbaues beschafft werden
können. Wir bauen etwa2 Millionen Hektar Klee  in
Deutschland und etwa Vi Million Hektar Luzerne.
Wenn der Anbau oon Luzerne auf Kosten des Klees ver¬
mehrt wird, so tritt dadurch eine Eiweißvermehrung oon
mindestens drei Doppelzentnern auf den Hektar ein. Fer¬
ner müssen die Wiesen und Weiden  bester mit Stick-
stoff gedüngt werden, wodurch sich weiter etwa 200000
To. reines Eiweiß gewinnen lassen. Auch dir Erzeugung
oon Stoppelklee  bewährt sich in dieser Richtung, da
er eine Eiweißmrnge von etwa 9—12 Prozent enthält.
Dann würden immer noch etwa 200 000 Tonnen Eiweiß
fehlen, von dem etwa Vi durch bessereK-dsoerwrrlung sich
erreichen läßt. Der Rest wird aus dem Au«lande ringe-
führt werden müssen. Am billigsten stellt stch die Eiweiß-
gewinnung durch Lupinenbau  mit 60^ für das Kilo¬
gramm reinen verdaulichen Eiweißes, am teuersten die oon
Kadsvermehl. Die Vermehrung der Eiweißnahrung wird
bei dem Rindvieh  Hand in Hand gehen wüsten mit
Bevorzugung der Erzeugung von Milch und Molkereier-
zeugniflen unter Zurückstellung der Fleifcherzeu-
gung. Ebenso muß bei der Schweineh «ltung der
Hauplwert auf Züchtung von Fettschweinen
gelegt werden. Das bedingt den Verzicht auf manche
Annehmlichkeit in der Ernährung, aber es wird ohnehin
nach dem Krieg mit mancher dauernden Zurückstellung un-
serer Ansprüche gerechnet werden müssen. "

TsGeS»e»i- reireN.
Oberst Egli über die strategische Lage.

Frankfurt. 13. Sept. Dis »Franks. Zig." meldet
aus Basel: in seiner heutigen Betrachtung zur allgemeinen
Lage erwäzt Oberst Ezli, der militärische Mitarbeiter der
»Bqslrt Nachrichten", die Möglichkeiten einer neuen Ent-
enteöffensivs an anderer Stelle und schreibt: Solange die
Deutschen an der Marne, westlich Soiflon» und bei
Noyon und Mondtidier standen, waren die großen fran¬
zösischen Reserven nordwestlich Pari« sestgehalten. Das
ist heute nicht mehr im gleichen Maße der Fall. Wen»
auch der Schutz oon Frankreichs Hauptstadt oon Marschäll
Fach noch nicht ganz aus den Augen gelassen werden darf
so kann er doch heute tts große« Reserven der Alliierten
mit größerer BÄvegungrfceiheit verwenden. E« ist deshalb
nicht auLgiefchlöffen, daß Liese nicht zum unmittelbaren
Angriff gegen die deutsche Siegsriedstellung eingesetzt, son¬
dern zu einer Offensive weiter östlich in einem Abschnitt
verwendet werden, wo ein Etfola' nicht ohtre Einfluß aus
die deutschen Stellungen zwischen Soiffons und dem Meere
bleiben würde. Da» kanni der Ltzampagns, bei Verdun
und in Lothringen der Fall sein. Je weiter östlich die
Offensive versucht wird, umso größer muß der Erfolg sein,
damit er im Westen überhaupt eine Wirkung ausübt.
Während in der Champagne schon rin »crhälinismäßig ge¬
ringes Zurückdrängen der deutschen Front genügen würde,
um bei La Fere und St. Quentin fühlbar za werden,
braucht es in ßolheingen einen den ganzen Krieg beendi¬
genden Sieg, um eine Wirkung bi» dorthin auszimben.
Nebenbei bemerkt würben Erfolge der Alliierten im Elsaß
keinen Einfluß aus die Läge in Nordfrankreich ausübev,
und das macht vorläufig große Unternehmungen der Alliier-
len gegen das Elsaß ziemlich uNmahrfcheinlich. Für eine
Verlegung der Nnzmffsstont der Alliierten spricht aber noch
ein anderer Grund. Hinter der deutschen Siegfriedstellüng
beginnt ein Gebiet, da« durch die di«herigen Krirgsereig-
niße nur wenig zerst ört worden ist. Müßte jedoch da«

„Herr Graf Kurt von Woldenberg ?" fragte er,
nachdem er seinen Hut gegen Irene gelüstet hatte , mrt
ttefei dröhnender Stimme , während seine blitzenden Augen
sich fest auf das hochmütig erstaunte Antlitz dcs Angeredeten
richteten.

„Der bin ich! Aber was soll die Frage ? Und was
wünschen Sie von mir ?"

Noch ehe er antworten konnte, sah Horst jetzt auch
seinen Bruder in Begleitung eines ebenfalls berittenen
Dieners als den letzten im Zuge an ber Wegbiegung
erscheinen. Wie ein Ausdruck der Genugtuung glitt es
über sein Gesicht, denn eben noch hatte er im stillen be¬
dauert , daß seine Auseinandersetzung mit dem Beleidiger,
Marthas nicht in Gegenwart Ewalds stattfinden konnte, i

„Gedulden Sie sich nur einen Augenblick, Herr;
Graf ", erwiderte er, »dann sollen Sie es mit aller -
wünschenswerten Deutlichkeit erfahren ."

Und mit erhobener Stimme fügte er hinzu : l
„Beeile dich ein wenig, Ewald ! Ich wünsche, daß)

du mich diesem Herrn hier in "aller F»rm vorstellst, das
er in mir . wie es scheint, etwas wie einen Wegelagerer t
vermutet ." j

Es war ungewiß , ob auch Irene diese Worte noch ^
gehört hatte, denN sie hatte hei dem Erscheinen des Un- ;
bekannten, in dem sie » ohl kaum ihren Oheim vermutet!
Hatte, ihr Pferd nicht angehalten , sondern war den Vorauf - s
reitenden gefolgt, so daß sie bei der Dichtheit deS Bauitt - f
bestandes Len Zurückgebliebenen schan in der wachsten?
Minute völlig aus den Augen entschwand. Sicherlich.war*
dieser Umstand nicht danach angetan , die Laune deA Grafen
zu verbessern, und mit einer höchst ungrhuldi,en Kovf-
bewegung wandte er sich nach Ewald von Bruch Hamen
um, wie wenn er von ihm zu erfahren erwarte , was dieser
sonderbare Auftritt bedeuten solle.

Er sah in ein bleiches, entsetztes Antlitz, auf dem d' e
Furcht vor einem kommenden Unheil deutlich geschrieben
stand. Und nun hegte er keinen Zweifel mehr über die
Person des seltsamen Fußgängers.

(Fortsetzung folgt.)



Land östlich der Linie La Fers—St . Quentin—Dounai—
Lille von den Alliierten schrittweise erobert werden, so
würde auch dieses ebenso verwüstet wie Westflandern und
der breiie Streifen westlich der eben genannten Linie.
Marschall Fach mutz deshalb sein Augriffsgebiet aussuchsn,
daß die Deutsche« gezwungen werden, ihre Front zwischen
dem Meere und Reims möglichst kampflos zurückzu»er-
legen. Da» kan» nur durch ein« Offenst»« geschehe», die
ziemlich weit im Osten so eingesetzt ist, daß die Alliierten
hinter di« gegen Wssten gerichtete Front der Deutschen
kommen. Dazu kraucht es einen gewaltige» Kkästeeissatz
der Alliierten, denn es handelt sich nicht nur um Ueder-
Windung einiger Stellungen, sondern um die Eroberung
park beschäftigter Räume.

Die Expiofiouskatastrophe i» Odessa
Wien, 12. Septkr. WTB. Aus dem Krirgrprrsse«

quartier wird gemeldet: Sie schwere Explosioxs-
Katastrophe  in den ukrainischen Munittoxsdrpeis in
Odessa  forderte zahlreiche Todes»pfer. deren Zahl «och
nicht genau festgestellt ist. aber jedenfalls fünfzig  über,
steigt. Dazu kommen einige Huadert Leicht- und Schwer-
verwundete. Die groß« Blutschuld lud die Entente  aus
sich, denn da« Ergebnis der Ermittlungen läßt keinen Zweifel
darüber offen, daß sie die Urheberin und Anstifter!» ist s»-
wohl a« der Ermordung des Grase« Mirbach und an der
des Generalfeldmarschallsvon Eichhorn und an der Ex¬
plosion des Munitionslagers in Kiew. Der Anschlag auf
die Stadt Odessa war schon lange vorbereitet. Ein Be¬
weis hierfür ist, daß Aßente« der Gntenir seit Wochen be¬
müht wäre», die Arbeiter zum Streik  zu bewegen, der
am 3!. Juli «urbrechen sollte. An diesem Tags flogen
die Munitionslaxer irr die Last. Der Schauplatz der Kata¬
strophe war der Nrlnicky-Nayon im äußersten Distrikte
der Stadt. Die Wirkung war verheerend. Wätzrenr di«
Arbeiter ins Freie flüchteten, ging ein Hagel ooa Granaten
aus das Grundstück nieder. Dir niedersallenden Granaten
brachte« ei« Munitiwrslager nach dem andere« zur Ex»lo-
flon. Während üEall Brände aurbrachen, saußeu die
Granaten durch die Luft. Biels Leute, die ihr Hab u«d
Gut retten wollt« , wardrn entweder unter de« Trümmern
der zusamwenstürz«>de« Häuser begraben oder von Ge¬
schosse» getroffen und erschlage«. Bon den eiw« zwei¬
hundert Gebäuden des Munttious-Borratskagers sin» die
allermeisten wie wegrasiert. Nur wenige Maurrnreste« ge«
aus den Trümmern hero-r. Zum Zeichen der Traaer
wurden die musikalischen Bwmnstaltungen am Samstag
abgesagt. Im übrigen ändert« sich an dem lebhaft pulsie¬
rende« Leben in Odessa nichts, ma« spricht«brr »on nicht«
anderem als von der Explobon und wenn die Ageute« der
Entente h«rumhören. werden sie hören, wie die Bevölke¬
rung von Odessa über die Mittel denkt, mit demn die
Enteste dis Ukrainer für die Wiederherstelluag der Fron!
im Osten begeistern möchte.

Rumänien.
Bukarest, 12. Sept. Das angesehene Blatt „Tribuna"

in Jassy erwähnt den folgenden Fall von Grausamkeit
der von der Regierung Braiianu—Take Isneseu einge¬
setzten Kriegsgericht-Höfe. die ohne Schuldbeweise»us bloßen
Verdacht gegen mißliebige Personen strengste Strafen ver¬
hängten. Im Sommer vorigen Jahres wurden vom
Kriegsgxrichtshofdes zweiten Armeekorps dreißig funze
Leute Mischen fünfzehn und zwanzig Jahren zum Lode
verurteilt und während der Nacht neben der Papierfabrik
Lrtsa bet Baeau hingerichtet.

Das rumänische Parlament wird, wieder Kammer-
Präsident Meisnyr erklärte, spätestens um 23. September
geschlossen werden. Das Parlament muß in gegenwärtiger
Tagung noch das Gesetz über die Zahlung der Kriegs-
fchäosn, die Keiegsgrwtnnsteuer. das Amnestiegesetz und
mehrere andere Vorlagen geringerer Wichtigkeit annehmen.

Die Vorgäuge i» Rußland.
London, 13. Sept. WTB. (Reuter.) Zettungstele-

gramme aus Kopenhagen besagen, daß dorthin über Hel-
fingfor« ein Gerücht gedmngen sek, Petersburg sei von
den Segenreoolutionärey genommen worden.

Pelersbmg, 10. Sept. WTB. Mach Pressemeldungen
wurde in Kasan ein Ausstand der Arbeiter der Pulver¬
fabrik. die zu den Loten übergegangen waren, von den
Weißen Gardisten blutig unterdrückt. — Nach de« Be¬
richte« der Soojetregieru«g find die Tmppen südlich von
Samaria im Vorrücken, während die nördlich in der Lich¬
tung aus Perm. BLsk und Bugulminsk »orgehenden
Tschecho-Slawaken zurückgehrn. Nach weiteren Meldungen
sind in Nolsk, Gouvernement Sarakow die Weißgardisten
den Loten in den Lücken gefallen«nd marschieren gegenAtkarek.

Frankfurt. 14. Sept. Die . Frarkf. Ztg." meldet aus
Basel: Wie di« russischen Nachrichten in Bern au« Mos¬
kau melden, veröffentlich!« die außerordentliche Kommission
soeben in Moskau die Liste der in Moskau  Erschos¬
senen.  Darunter befinden sich auch die früheren zaristi¬
schen Minister Protopopow und Maklakow,  feruer
der Polizeichef und der yauptmann der Schwarzen Hun¬
dert. der Präsident Wosthergo.

Berlin. 14. Seqt. Die . Rordd. Allg. Zig.' schreibt.
Wie dem ukrainischen Pressebüro in Berlin aus Charküw
gemeldet wird, ist General Brussilow,  der bekannte
Führer der großen russischen Offensiven, i« Moskau
in der Nähe de» Tagansk-Gefängnifles erschossen  wurden.

Ei » furchtbares Blutbad im breuueude»
Petersburgs

Amsterdam, 12. September. Nach einem in Washing¬
ton eingegangenen Telegramm der amerikanischen Gesandt»
schast in Lhrtstiania soll laut vertrauenswürdigenMeldun-
gen Petersburg an zwölf verschiedenen
Stellen brennen und ein unbegreifliches
Blutbad  in den Straße» der Stadt angsrichtet sein.
Seit mehreren Tagen verbreitet der englische Nachrichten-
und Zeitengsdienst Meldungen über das blutige Vorgehen
der Bolschewisten und wilde Ergüsse ihrer Blättrr. Was
wahr ist. läßt sich nicht feststellen. (Köln . 31g.)

Das Verlange » der Sozialdemokraten
»ach dem Reichstag.

Berlin, 14. Sept. Unser Berliner Bertreter meldet.
Der „Vorwärts- stellt neuerdings fest, daß die sozialdemo¬
kratische Mchrhelt in allen Zusammenkünften mit dem
Reichskanzler und de» Parteisührsrn die sofortige Ei»be-
rufu»g de« Reichstags gefordert hat. In derselben Rich¬
tung bewege sich ein »on der Fraktion der Unabtzänigen
Sozialdemokratie gefaßter Beschluß, durch ihm» Vorstand
die sos»ttig« Einberufung dar Parlament« zu beantragen.
Einstweilen steht aber d-ur fest, daß der Hauptausschnß im
ersten Drittel des Oktober zusammentreten soll. Der „Vor¬
wärts" «ermutet jedoch, daß es dabei nicht bleiben wird,
nnd daß der Reichslag und sein Hauptausschuß dem Zwang
der Dinge folgend schon früher zusammentreten werde.

Bo « der .Kampffrsut im Weste».
Berlin. 14. Sept. An der Kampffront von Len» bis

zur Somme setzt»n die Engländer auch am 13. Sept. ihre
Angriffe im Cambraiabschnitt fort, während die Franzosen
nach der Atempaase der letzten Tage die Offensive gegen
St . Quentin und zwischen Mette und Aisne von neuem
ausnahmen. In der Gegend»on Haarincourt stießen eng-
lische Angriffs mit deutschen Segenstößen zusammen, bei
denen die deutsche« Slurmiruppen in erbitterten Nahkämp¬
fe« in die Trümmer des Dorfes Haorincourt eindrangen
und 37 Gefangene zurückbrachten. Bei Coueaucourt ver¬
suchten die Engländer ein neues Angriffsoerfahren. Wäh¬
rend sie schwere« Feuer ans die deutschen Stellungen nord-
westlich«on Coueaucourt richteten und dort erkennbar
Truppen bereitstellt«,, griffe» sie plötzlich ohne Artillerie-
Vorbereitung westlich de« Dorfes an. Allein di« deutschen
Beneibigsr ließen sich nicht überraschen. Unter Zurücklas¬
sung von 25 Gefangenen flutet«, die Engländer zurück.
In Teiigesechten bei Bermand wurde eine Anzahl Austra¬
lier gefangen. Zwischen Miette und Aisne griffen die
Franzosen im Laufe de« Nachmittags und Abend, m»hr-
fach an. In dem wild zerklüfteten Gelände, das zerris¬
sen von den Spuren des Kampfes de« vorigen Jahres
ist und in dessen Wäldern Busch und Draht stellenweise
ineinander»erwachsen sind, kam es zu erbittertem Ringen.
An der zähen deutschen Verteidigung, die tieffliegende
deutsche Schlachtflieger̂unterstützten, scheiterten alle fran¬
zösischen Anstrengungen.

Zwischen Maas und Mosel verlief der Tag ruhig.
Nach dem Mißlingen des Foch'schen Plans, dir Deutschen
im St . Mihielzipfel abzuschneiden, haben die Franzosen
und die Amerikaner ihre Angriff« noch nicht wieder aufge-
nommen. Allzu voreilig verkündete der Funkspruch Car-
naioorro»m 13. Sept., daß die Lage der Garnison in St.
Mihiel hoffnungslos sei. Weder der französische Angriff
im Norden, noch der Amerikanische im Süden, konnten
tief genug Raum gewinnen, um den Abzug bei St . Mihiel
stehenden Truppen ernstlich zu gefährden. Da die Rüu-
mung seit Tagen vorbereitet war. vollzog sich der Abtrans¬
port. vor allem auch des Artilleriematexhrls glatt, wenn
auch mit Verlusten an Mannschaften-und Geschützen, wie
sie bei einer derartigen Operation unvermeidlich sind. Bei
St . Mihiel standen zum erstenmal östereich-ungarische Trup¬
pen im Großkamps an der Westfront im gemeinsamem
zähe» Berteidigungskampfmit deutschen Divisionen. Süd-
lich der Combleshöhe besiegelten sie die unzertrennliche
Waffenbrüderschaft der beiden verbündeten Heere.

Der Zeitnugsverleger «ud die Papierfrage.
Berlin, 11. Sept. WTB. Heule sandln Berlin eine

allgemeine Zritunasoerlegerversammlung statt, die, vom
Berel« Deutscher Zeilungsoerleger elnberusen. sich mit der
infolge der Kriegsoerhättnisse sich immer mehr schwierig
gestattenden Frage der Zeitungspapierpreise und Haltung
der AeichRkgierung mit dieser Lebensfrage der deutschen
Tagespreffe beschäftigte. Schon der Besuch der Versamm¬
lung. an der über 100 Zeitungen aus allen Teilen de«
Reiches vertreten waren, legte Zeugnis von der Bedeutung
dieser Frage ab. Das Ergebnis der eingehenden Berhand-
lungen war nachfolgende Entschöeßung, die mit allen gegen
2 Stimmen angenommen wurde: Die deutsche
Presse befindet sich in einer ernsten Lage.
Die Herstellungskosten drohen einen Höhepunkt zu erreichen,
der nicht mehr überschritten, werden darf, soll nicht die allbe-
währte historisch gebildet« Straktur der deutsche« Presse
zerstört werden. Wird der dauernd steigenden Belastung
nicht Einhalt geboten, so kann die Presse ihre wichtigste
vaterländische Aufgabe nicht mehr erfüllen, sie verliert an
Berbreispng und Einfluß. Das wichtigste Förderungsmit-
tel unserer nationalen Interessen wird dadurch fahmgelegt,
wenn hier vom Reich uich) eingegriffen wird. Dann find
die Zeitungen gezwungen, entweder ihren redaktionellen
Teil bis zur Wlrkungelofizkett einzuschränken, oder den
Bezugspreis in einem Umfange zu erhöhen, der dem Volk,

für das die Zeitungen die wesentlich« geistige Nahrung
darbieten, unter den heutigen Verhältnissen unmöglich zu-
gemutet werden kann. Gerade jetzt wären die Folgen von
verhängnisvollster Wirkung sikr dar Staatslebrn. E» ist
deshalb ein unumgängliche« Erfordernis. Laß die Leichs-
regierung wie bisher dafür Sorge trägt, die deutschen Zei¬
tungen vor einer unerträglichen Belastung der Papier¬
kosten zu bewahren.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 16. Sept . 1S18.

Vom Postamt . Pom 16. September ab find die
Postschalt « r wieder von 8 bis 11 Uhr B m.
und von 2 bis 6 Uhr Nm . geöffnet.

Wohltätigkeitskouzert . Das gestrige Wohltätig-
keiiskonzert im Saale de» Seminar» bol dem musikfreu¬
digen Publikum erlesene Seaüsse. Frl. Sofie Wiedmann
au« Tübingen«»tauschte die in sie gestellten Erwartungen
nicht. Ihr Hauptkö»n«n liegt unfleettig im lyrischen Ge¬
sang«. Das bewies sie besonder» in den beiden Gesängen
des Romantikers Schumann, in den Schubertliedrrn. Be¬
sonder« eindringlich wirkte »Aus dem Hohen Lied- von
A. Mendelssohn. Auf dm Zenith ihrer Kunst aber stand
sie im zweit« T»ll ihrer Bortragafolge, in der Wiedergabe
R. Strauß'scher Lieder. Di« müh«llos, Beherrschnng des
Technisch-Schwierigen, ihr groß« Stimmenumsang und
dessen Kolorierung, »erkunden« U einer schmiegsamen, sym¬
pathischen Stimme wirkten in den »i«len ku»st»ollen Ab¬
stufungen dieser vier Lieder einträchtig zusammen und
schufenB»a»ourstücke. Di« Arie der Agathe aus dem
.Freischütz- übte ebenso«ine starke Wirkung aus die Zu¬
hörer aus, besonders da» . Leise, leise, fromme Werse-, da«
in seiner abgeklärten Innigkeit ergreifend wirkie. Frl.
Hedmig Lenz  paßte sich in der verstäadnisvollen Klavier¬
begleitung den Gesangsoorträgen»orzüglich an. Der Bei¬
fall war herzlich, nur hätte das Konzert einen besseren Be¬
such verdient.

I » der heutigen klare» Rächt wurde vor und
nach 11 Uhr in der Richtung des Rohrdorser Staufen
unter fortwährendem Kanone- donner ein dutzendsache«
Aufleuchten wie von Leuchtkugeln oder platzenden Geschossen,
bald hoch bald nieder am Horizont, beobachtet. Es scheinen
Flieger tätig gewesen zu sein.

Postportotarif . Der in vielen Blättern erschienene
Postportotarif ist in erster Linie für das Reichspostgebiet
und Bayern gültig. Wie sich die württembergische Post-
Verwaltung hierzu verhält, bleibt abzuwarle». Das Eine
sei vorerst erwähnt, daß im Fernsp-echverdehr nicht 50°/„
sondern nur 20°/o Zuschlag zu den Anschlußgebühren erho¬
ben werden. Also abwarl»» !

Veförderaug vo» Mahmgut. Die Gemraldirek-
tun der Staatseisenbahnen teilt mit: Zur Gewinnuug von
Wagen für den Laduagsoerkehr— insbesondere für drin¬
gende Nahrung»mittel — wird vom 13. September an
bis auf weitere» die Annahme von beschleunigtem Eilstück-
gut und Frachtgut eingeschränkt. Näher« Auskunft ertei¬
len die Güterstellen.

Zuschläge zu der Kriegsverfor - ««- der Wit¬
we« «ud Waise » der Unterklasse«. Nach einer Mit¬
teilung de» Württ. Kriegsministmiumswerden mit Rück¬
sicht auf die außerordentlichen Teueruagsoerhättntfse den
Hinterbliebenen der Unterklassen aus dem gegenwärtigen
Krieg, die Kriegswitwengeld oder Kriegswaisengeld emp¬
fangen, mlt Wirkung vom 1. Juli 1918 ab Widerrufliche,
in Monatsbeiträgen zahlbare Zuschläge zu der Kriegsoer-
sorgung gewährt, wenn die Hinterbliebene» reichsgeschliche
Familtenunterstützungbeziehen oder bezogen haben. Die
Zuschläge betragen ohne Rücksicht aus de, Dienstgrad drs
Verstorbenen monatlich für die Witwe 8 t̂t. Halbwaise3
und Vollwaise4 (Waffen nur bis zum vollendeten 16.
Lebensjahr). Die Zahlung erfolgt, ohne daß es eines An¬
trages bei den militärischen Dienststellen bedarf, durch die
das Krlegswttwen- u. Waismgeld auszahlende Postanstatt,
welcher zu diesem Zweck eine Bescheinigung des Ortsvor¬
stehers usw. über die gezahlte Fanmienunterfiützung oorzu-
legen ist. Außerdem können im Bedürfnisfall— jedoch
nur auf Antrag— Zuschläge zur Kriegrversorgung gewährt
werden den Hinterbliebenen der Unterklassen aus dem ge¬
genwärtigen Krieg, die Krkegsrvitwengeldoder Kriegs-
waisengeld empfangen, abet keine reichsqesetzliche Famillen-
unterstützung beziehen oder bezogen hsben. ferner den
Krieg-Versorgung empfangenden Hinterbliebenen der Unter-
klaffen aas früheren Kriegen. Die Anträge find an das
Versorgung»««!»Xlll. AK. in Stuttgart cinzureiche». (SSV .)

Berf »tter «»g vo» Mai - n»d Luptue «. Unter¬
nehmer landwirtschaftlicher Betriebe dürfen tn der Zeit
vom 16. August 1918 bis 15. August 1919 einschließlich
an Stelle von Hafer, Gemenge au» Hafer und Gerste
selbfigebauten Mat« kr dem durch die Verordnung über
die Bersütterung von Hafer und Gerste bestimmten Um¬
fange an da» im Betrieb gehaltene Vieh verfüttern. An
selbstgebauten Lupinen soll den Unternehmern landwirt¬
schaftlicher Betriebe im gleichen Zeitraum bi« zur Hälfte
der geernteten Früchte zur Bersütterung an da« in ihrem
Betrieb gehaltene Bieh verbleiben.

Bekamps»«- der Feldmäuse. Bon der Vermeh¬
rung der Feldmäuse droht in viele» Teilen de» Landes
schwerer Schaden. Die Zentralstelle für die Lanowtrlschast
hat daher die Gemeindeverwaltungzur planmäßigen Be¬
kämpfung der Feldmäuse aufgefordert und die Mitwirkung
der Schule erbeten. Das Ministerium des Kirchen Md



Schulwesens ersucht die Lehrer und Schüler, die Gemeinde.
Verwaltungen auf Ansuchen zur Vertilgung der Feldmäuse
tatkräftig zu unterstützen.

r Spielberg . Bei der Schultheißenwahl haben von
105 Wahlberechtigten 54 abgestimmt. Davon erhielt Schult,
heißenamtsverweser Kolmbach  48 Stimmen, zersplittert
sind sechs Stimmen.

Mn- dem übrige« Württemberg,
r Salw . Fabrikant Georg Baumann hat einer

Sammelstelle des Roten Kreuzes 500 und der stätt.
Knrgshilsskafse 1000 ^ zur beliebigen Verwendung über-
wiesen.

r Freudeustadt . Am 9. Septemdêwaren, wie der
Schwäb. Tagwacht geschrieben wird, hiesige Frauen i«
Stuttgart, die de« Auftrag hatten, persönlich beim Minister
des Inner» »or-usprechen und ihm eine van -GO Fronen
Unterzeichnete Eingabe zu unterbreite», in der darum ge-
beten wird, die Luftkur auch über de« Winter einzuftelle«.
Da der Minister und sei« Stellvertreter nicht zu erreiche«
waren, » nrde die Angabe dem Minister durch die Post
zugesandt und au ihn das Ersuchen Gerichtet. ei««n -Lag
zu bestimmen, a» dem die Veaustraxten der Frnuen ihn
sprechen und ihr Berlnngen näher begründen körnen.

Irrtümlicher Fliegeralarm.
G. K. G. Stuttgart. 14. September 1918. WTB.

Ein deutsches Kampfflugzeug, das auf dem Rückfluge von
der Front dis Richtung verlor, hat tn letzter Nacht Teils
von Baden und Württemberg überflogen und mehrfach
Anlaß zu Alarm gegeben.

Zeitungen »nd Papierfrage.
Aus verschirdenen Mitteilungen der letzten Zeit ist dis

steigende Not der Zeitungen bekannt geworden. Auf der
großen Tagung der deutschen Zritungsoerleger in Berlin
waren weit über 1000 Zeitungen vertreten, selbstverständ¬
lich auch die würtlemberZischenBlätter. Der als Vertreter
der Relchrregierung anwesende MinisterialdirektorMöller
konnte sich aus der leb rasten Aussprache, in deren Verlauf
die großen Bedrängnisse des Zeitungrgewerbe» offen gelegt
wurden, von den recht bedenklichen Zuständen überzeugen.
Lediglich zu; Abwehr des Schlimmsten und Nächstliegenden
werden mit Vagina des neuen Vierteljahres in ganz Deutsch-
land Erhöhungen der Bezugspreise rintreten. In Wärt,
temberg haben sich rund 170 Zeitungen  —
das ist geradezu ausnahmslos die gesamte
Presse unsere « Lande» — dieser einzig möglichen
Gegenmaßnahme an schließen müssen.

Sprechfaal.
Abhilfe ! Mit Rücksicht ansd e Milchabnehmer und

vielseitigem Wunsch emsprecĥrd, dürfte eine zweite Milch-
adgabestation  errichtet werden. Damit könnte insbe¬
sondere dem zeitraubenden Verweilen, auch den Belästig¬
ungen und Ausschreitungen, wie solche schon stattgesunden,
»orgedcugt werden.

Letzte NkchsichtLWl
KM-

Fliegerangriff auf Stuttgart.
Stuttgart , 15. Scpt. Heute vormittag griffen feind¬

liche Flieger, rechtzeitig gemeldet, die Stadt Sturtrsrt an.
Militärischer Sachschaden, ist nicht extfiaadm, dageg-n
wurde ein Prioatwohnhaus zerstört, wobei Zwei Kinder,

ein Knabe im Alter von 8 Jahren und ek« Mädchen im
Alter von 3 Jahren den Tod fanden und eine Anzahl
anderer Personen verletzt wurden. Die anderen abzewor-
fenen Bomben fiele» aus offene Plätze und Straßen.
Weitere Mitteilungen über die Namen der Verletzten wer¬
den noch folgen.

Frankreich will keine» Friede ».
Zürich , 15. September. Drahtb. Der Pariser Korre¬

spondent der „Neuen Züricher Zeitung* meldet seinem
Blatte, daß dis Rede» Burtans und der deutschen Staats¬
männer in der letzten Zeit hier als der Dechn« einer von
den Mittelmächten eingeleitete« FriedknZeffenstve zu be¬
trachten sek« : Dis französische Presse lehut »ach wie
vor ab, in Verhandlungen mit dkm Feind zu treten.
Wenn auch»in Friede dringend ersehnt werde, so ist man
doch in Frankreich der Ansicht, daß der Friede, der von
den Mittelmächten ausgehe, kein Weltsrieds sei.

Di« Kriegslage a« Abeud des 14. Sept.
Berlin , 14. Sept. WTB. Drnhtb. Amtlich wird mitgeleitk.

Keine größeren Kampfhandlungen. Teilangriffe des
Feindes bei'Hnnrincourt und zwischen Mette und Aisne
wurden adgewirsen. Borseldkämpfe zwischen der Cote
Lorraine und der Mosel.

Mutmaßt . Wetter a« Dienstag Rud Mittwoch.
Nach kühler Nacht tagsüber milder«nd heiter.

8ür dt- « qrtftleitu », v-rantw-rtltch Pa «! Tag -, Nag»Id.
Brack«. Verlag der « , W. Zats «r -sch-n vuchdrnckeret<Narl Zaiser) Na«rl».

Inserate HM besten Ersatz.
Mittleres Sömerli

möglichst mit Wasser u. an der Bahn
gelegen event. mit Wohnhaus und
Oekonomie von Selbst -Reflektanten

zu kaufen gesucht.
Angebote mit Kaufpreis und Angabe der Uebernahme

event. mit Bestand unter an die Exp. des
Blattes. (Werk möglichsti» der Umgegend»an Nagold.)

Soeben erschienen!

Schwäbische Runde
2. Buch cart. 3.—.

Behandelt der erste Band das unaufhaltsame Borrücken und
die Schlachten«nd Gefechte unserer schwäbischen Truppen in der ersten
Zeit des Kriege», so werde« in dem2. Bande die schweren Kämpfe
der2«. Re«rrvr-Division an der Ancre, der 54. Reserve-Division vor
Dpern nnd bei La Basier, der 2S. Infanterie-Division in Fla»dern
und Rußland und der 27. Division in den Argonnen geschildert, und
wahrlich, die Bilder, die sich vor de« Auge des Lesers entrolle», sic
erzählen von Ruhmestaten schwäbischer Helden, di« ein weithin sicht¬
bares Denkmal sein und bleiben werden.

Auch der 2. Band zeigt, daß hier ein Erinnerungsbuch für
unsere Krieger und deren Familien,

das Ariegsbuch des schwäbischen Hauses
geboten wird. Vorrätig bei

G. w . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

Mb ««' , MgliiM-
i>. NlMkiiiiröge,
ffovhMzsiMgv.
MerMer, kelenmi,

LotteWM«. Sozeil
llllä

nach in schöner Auswahl.

8eflueiützrKe«eI»üft , Uaxolä.
Nagold.

Fleischbrüh-
Ersatz-Würfel

Hamuwrria-l5 Pfg.
bei

LlermmiL » L » vZ «I.

Ordeutl.

Mädchen,
da» etwas koche« «. die Haus¬
arbeit selbständig versehe«
kann i« kl. Haushalt (Trau und
Kind) bei a»ce;nrflrnen Lohn

gesucht.
An- edole an

FrauA . Schützte, Pforzheim,
M-tzz«stk- Nr. 6.

vörr-LMtte
und ei»jM»«Dörrhv »de» zur
Herstellung von Dörrobst
liefern wir sehr oorteilh«»
und wo «icht vertreten direkt
a« jederwauu . Prosp.
Nr. 515 gi-a«!' .
Ledr. Solüer, Nktrlugen.

Deutsche Kraft und deutscher Schwert haben unsere heimischen Fluren vor feind¬
licher Verwüstung bewahrt. Wo der Feind eindringen konnte, haben Staat und private
Wohltätigkeit für raschen Wiederaufbau gesorgt. Drüben in Afrika und in der Südsee
wurden unsere Landsleute von Haus u«d Hof vertrieben. Das Lebenswerk tausenoer
wurde vernichtet. So wie im übrigen Deutschland soll auch in Württemberg unter demNamen

^ss» Kolonial-Krieger-Spende»srr
in diesen Tagen eine allgemeine Sammlung zu Gunsten aller durch den Krieg geschädigten
Kolonialdeutschen und Kolonialkrieger stattfmden. Das deutsche Volk, das eben erst in der
Ludendorff-bpende seinen Opferwillen und seine Opfertätigkeit bewiesen hat, wird auch
seinen so schwer geschädigten kolonialen Landsleuten zur Seite stehen. Jeder gsöe rasch
und reichlich nach seinen Kräften.

Gaben können außer an die
Geschäftsstelle des „Gesellschafters"

such direkt Kn Postscheckkonto 11515 Stuttgart erfolgen.

Einige
Arbeiter

von 14 Jahren
Können noch einlrelen!

Vaclliasabrik.Wildberg.

gesucht nach Stuttgart
zum 1. odsr 15. Oktober in vor¬
nehme«, krn»erlvftn Hamha!-.

Ängemefsener Lohn.
Näher« zu erfragen bei
Herrgott in Nrgold.

Gbhauseu.
Ein ehrlich»»

für Stall - und Feldarbeit auf
Martini Gesucht.

Geschwister Hummel
Zum„Werbhorn".

Einen schönen nach gnt-
erhaltenenKî ervageu
setzt dem Verkauf aus.
DZu erftagen beiG . W . Zaiser.

Dn sichest kilsLM-em...
Hefchichtkicher Nomen von K. A Schnerriug
400 Stilen. Geh. ^ , zebd. ^ 7 5V

Eine -«schichU. ErzLtzlur^ o«» d«» Not- u. Hunger-
jahren 1816/17 dmmat. und sesselnder Bilder.
Ein Dorf «uf der Münsiager Alb ist der Schauplatz.
Schamlose, wucherische Amib»u»»« brinz-t das B !k
in ^rwaiüge Ve«v»g»»g. die schließlich dis bösen Ge-
pensächie»ach scharfem Kampf ülteriVtnde«. In die
ErzZhlun§ hinein »erwoben ist eine Lirveeg:schichte,
deren Träger an dem Kampf in ergreif. Weise de
reiltzt sind.
Kirr Keirnatbuch für bas schwäb. Kcrus.
BorrSiigmder VnchhandlnngG. W-Zaiser

i« Nagold.

AUM»iN' 6nvWs?h>tt,
Mciii1.KM.Weiismm
«N schnksksiam MM-

tik.lirserimW»>«»dM-
»emkffe, Me Merkold
ud MemSrze str«ritz-,

Mluietz ud AM«.
Hkerfoueu, die meine Dünge¬

mittel vertreiöru oder zum
Weiterverkauf auf -Zager ueHmeu
wolle«, ü- erall gesucht.

V». 8vtzvL1«i»,
llriwll » d. Kopien «.

Unterzeichneter setztênMNN-
Wein
M7Älffff«

<14 Tage , erster Wurf ) auf
Ritwoch.d.18.s. illhr mittags
dem Verkauf aus.

Mbtiasi -, Willibei-g
(Schloß.)

Feldpostschachteln
-mpfichUK-W.Zaiser,Sechhdlßllssost
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